
Das neue Logistikzentrum in Betrieb
Weberei Pahl: Fünf Jahre nach Umzug ins Gewerbegebiet Erweiterung um über 4500 Quadratmeter

KÜLSHEIM. Nur knapp ein Jahr nach dem
Baubeginn wurde am Freitag die neu
erbaute Lagerhalle der Weberei Pahl
ihrer Bestimmung übergeben. Mit ei-
ner Nutzfläche von rund 5000 Quad-
ratmetern bietet der imposante Neu-

bau dem Unternehmen die Möglich-
keit nochbesser auf dieBedürfnisse der
Kunden einzugehen.
Neben zahlreichen Grußwortred-

nern die dem Unternehmen gratulier-
ten überbrachte das Jugendorchester

der Musikschule Külsheim unter der
Leitung von Achim Klein musikalische
Glückwünsche.

Schnelles Wachstum
»Gestern noch ein Plan der in weiter
Ferne zu liegen schien und heute be-
reits Realität«, umschrieb Geschäfts-
führer Benno Schell die Entwicklung
der Weberei Pahl . 2006 zog man aus
den beengten Räumen in Külsheim in
das neu erschlossene Gewerbegebiet
und baute dort den Werksverkauf, die
Verwaltung sowie ein Lager neu. »Ei-
gentlich sollte dann für einige Jahre
Schluss sein«, erinnerte sich auch der
andere Geschäftsführer Dr. Thomas
Lippert an den Tag der Einweihung.
doch schnell wurde deutlich, dass eine
Erweiterung unumgänglich ist und so
wurde bereits Anfang letzten Jahres der
erste Spatenstich für das neue große
Lager ausgeführt. »Manchmal er-
schrecken wir vor unserer eigenen
Courage«, meinte Lippert.
Das neue Logistikzentrum, das rund

2,5 Millionen Euro gekostet hat, misst
77mal 60Meter, bei einerFirsthöhe von
12,50 Metern. Darin werden in zwei se-
paraten Bereichen Standardartikel wie
Bett-, Tisch- und Frotteewäsche sowie

nach Kundenvorgaben gefertigte Wa-
ren bevorratet.
Das bisherige Lager wurde zum

Stofflager umfunktioniert. Dort wür-
den jetzt rund 2,5 MillionenMeter Stoff
gelagert. Im Verbindungsbau zwischen
den bisherigen und dem neuen Ge-
bäude würden Garne und Verpa-
ckungen untergebracht, informierten
die Geschäftsführer die zahlreichen
Besucher beim anschließende Rund-
gang.
Doch zunächst musste eine Wett-

schuld eingelöst werden, denn Bür-
germeister Günther Kuhn hatte bei der
Einweihung des letzten Bauabschnitts
mit den Geschäftsführern um eine
Kiste Champagner gewettet, dass man
noch in seiner Amtszeit eine Erweite-
rung einweihen werde.
»Dass sie natürlich so groß wird hät-

te ich auch nicht gedacht«, meinte der
Bürgermeister, der sich daran erin-
nerte wie ihn die Verantwortlichen der
Firma Pahl 2001 als Vermittler ein-
schalteten als es darum ging, Grund-
stücke in der Nachbarschaft des alten
Standortes zu erwerben.
Dass das letztlich nicht geklappt ha-

be sei ein Glücksfall nicht nur für das
Unternehmen sondern auch für die
Stadt. Die Entwicklung im Gewerbe-
gebiet sowie auf dem ehemaligen Ka-
sernengelände zeigten den außerge-
wöhnlichen Wandel der Stadt vom »et-
was verschlafenen Bundeswehr-
standort« zum respektablen Indust-
riestandort, bemerkte Kuhn stolz.

Standorttreue
Erfreutwar er darüber, dassFirmenwie
Pahl und Real ihrem Standort treu
bleiben. »Ein Logistikzentrum könnte
man durchaus auch an anderer Stelle
bauen«, bewies der Bürgermeister Re-
alitätssinn.
Seine Hochachtung und Wert-

schätzung für die unternehmerische
Leistung und das Engagement der Ge-
schäftsführer für den ländlichen Raum
brachte der Bundestagsabgeordnete
Alois Gerig zum Ausdruck. Politik und
Bürgerschaft müssten sich mit aller
Macht gegen die Abwanderung aus
ländlichen Gebieten stemmen, for-
derte er die Anwesenden auf.
Die Firma Pahl sei eines der ganz

wenigen Unternehmen in dieser Bran-
che, das in Deutschland überlebt habe,
bemerkte Stefan Heine von der IHK
Heilbronn-Franken, dort für die Be-
reiche Verkehr und Logistik zuständig.
Das liege an der Produkt- und vor al-
lem auch an der Servicequalität, war er
überzeugt.
Das neue Logistikzentrum bilde ei-

nen wichtigen Baustein bei der weite-
ren Verbesserung der Servicequalität.
Zu dieser Servicequalität gehört auch,
dass für Kunden ausreichend Ware
vorgehalten werde, um ihn jederzeit
kurzfristig beliefern zu können, er-
läuterte Dr. Lippert beim Rundgang
durch das Logistikzentrum. Hier sieht
der Geschäftsführer die einzigartige
Chance wie deutsche Lieferanten am
Markt bestehen können. Insofern ist
die immer propagierte »just in time«-
Philosophie für die Weberei Pahl nicht
das richtige Konzept. »Wir haben es
richtig gemacht«, sagte Lippert und
bedankte sich vor allem bei der Stadt
und den am Bau beteiligten Firmen für
die Zusammenarbeit. Peter Riffenach

Auf einem Rundgang erkundeten die Teilnehmer der Einweihungsfeier das Lager. Dabei erläu-
terten die beiden Geschäftsführer das Unternehmenskonzept und die Art der Lagerhaltung.

Sturz von der Spessartbrücke: Motorradfahrer tot
Unfall: In der Kurve beschleunigt, an die Bordsteinkante geraten und über das Geländer geschleudert

WERTHEIM. Ein dramatischer Unfall mit
mit Todesfolge ereignete sich am ges-
tern Nachmittag um 16.30 Uhr auf der
Spessartbrücke zwischen Wertheim
und Kreuzwertheim: Ein 54-jähriger
Motorradfahrer beschleunigte in der
Kurve auf der Brückenauffahrt Rich-
tung Kreuzwertheim seine Maschine
und verlor die Kontrolle. Er über-
querte die Gegenfahrbahn und geriet
offensichtlich mit dem Vorderrad an
die Bordsteinkante. Dabei wurde er
von seinem Motorrad abgeworfen,
über das Brückengeländer geschleu-
dert und stürzte 25 Meter in die Tiefe.
Er lag zwischen Radweg und Main. Die
Helfer des Roten Kreuzes versuchten
vergeblich fast eine Stunde das Leben
des Mannes aus dem Main-Kinzig-
Kreis zu retten. Der Mann war mit ei-
ner Gruppe von insgesamt sieben
Motorradfreunden unterwegs, die das
schlimme Ereignis mit ansehen muss-
ten. calBrückensturz: Ein Motorradfahrer ist gestern in Wertheim tödlich verunglückt. Foto: Carsten Albert

Aus der Bühnendekoration wird
in Bettingen eigene Ausstellung
Kunstfrühling: Bürgersaal ist Präsentationsraum

WERTHEIM-BETTINGEN. Die Kunst stand
für drei Tage im Mittelpunkt des Bet-
tinger Ortsgeschehens. Zwischen
handzahm und handfest bewegten sich
die ausgestellten Werke der drei
Künstlerinnen, die den »Bettinger
Kunstfrühling« eingeläutet haben. Es
waren die beiden Bettingerinnen An-
nette Wolf und Tina Diehm, sowie Hei-
ke Sauer aus Würzburg.
In ihrer Einführung zur Ausstellung

erinnerte die Ortsvorsteherin Songrit
Breuninger daran, dass es bereits im
Jahr 2002, anlässlich der 1200-Jahr-
Feier, eine erste Vernissage im Ort ge-
geben hatte – damals noch unter der
Ägide des Kultur- und Heimatvereins.
Jetzt ist das Engagement an die Thea-
tergruppe »Bettinger Hasenbühne«
übergegangen, die jüngst, mit großem

Erfolg, das Volksstück »Diese Kunst-
banausen« aufgeführt hatte. Zur Büh-
nendekoration hatte man Kunst ge-
braucht, und die habe sich als viel zu
schön erwiesen, als dass sie sang- und
klanglos im Theaterfundus hätte ver-
schwinden dürfen, wie Breuninger
sagte.
So war die Idee zur Ausstellung ge-

boren worden, und mit dem neuen
Bürgersaal habe man erstmals auch ei-
nen repräsentativen Ausstellungsraum
zur Verfügung gehabt. Da bildende
Kunst ins Auge geht, hatten der Ge-
sangverein, Dr. Frank Wolz und And-
reas Kindgen, etwas für die Ohren pa-
rat, auf die Hüften gingen dann die di-
versen Leckereien, die für dieGäste der
Ausstellungseröffnung am Freitag
vorbereitet waren. Ge

Den Weg von der Laienspielbühne in eine Ausstellung im Bettinger Bürgersaal haben diese Bil-
der gefunden. Foto: Michael Geringhoff

Viele Textstellen deckungsgleich
mit eigenen Erfahrungen
Autorenlesung: Walter Langohr in Röttbach zu Besuch

KREUZWERTHEIM-RÖTTBACH. »Hurra, wir
haben einen Porsche!« und »Schlitz-
ohren, Langohren, Trakto(h)ren: Aus
diesen beiden Büchern las Walter
Langohr am Mittwochabend in der ka-
tholischen öffentlichen Bücherei für
eine kleine Gruppe interessierter Le-
ser einige Kapitel.
Der 1941 bei Dinkelsbühl als fünftes

Kind geborene Autor nennt die Zeu-
gung selbst einen »Betriebsunfall«. Mit
seinem unbedingten Willen zu leben
überwindet er alle Hürden, die die
Kriegs- und Nachkriegszeit für ihn und
seine Familie bereit halten.
Im ersten Buch stellt er Großeltern,

Eltern und Geschwister, Freunde und
Wegbegleiter vor und zeichnet ein an-
schauliches Bild der Lebensumstände
auf dem elterlichen Hof und im klei-
nen Heimatort Sinbronn. Dass der Va-
ter nicht zum Kriegsdienst eingezogen
wird, ist purer Zufall und hängt wohl
damit zusammen, dass ihm »Eile fremd
war«. Er versäumt nämlich den Zug
nach Ansbach, »wo der große Sam-
meltransporter auf die Volkssturman-
gehörigen wartete«. Er war also »zu
spät zum Krieg gekommen«, interpre-

tiert es der Sohn. Eine zweite Einbe-
rufung gibt es nicht.
Dass der »Idealist« auf dem Sektor

Landwirtschaft, wie sich der studierte
Agraringenieur nennt, so manche Ge-
schichte über den geliebten Porsche-
Traktor zu erzählen weiß, sagt ja schon
der Titel des Buches. So erfuhren die
Zuhörer unter anderem auch, dass die
revolutionäre Umstellung vom Acker-
pferd zum 18-PS-Traktor bei weitem
nicht immer reibungslos verlief.
Das zweite Buch ergänzt die Ge-

schichten des ersten und der Autor er-
zählt auch hier wieder »spannend,
amüsant und voller Originalität über
»Ländliches« aus den 50er, 60er und
70er Jahren«, so sein Vorwort. Die kur-
ze Lesepause nutzten die Anwesenden
zu einem regen Gedankenaustausch.
Es wurde offensichtlich, dass sich viele
Stellen in den Büchern mit eigenen Er-
fahrungen deckten und das erklärt
wohl auch den Erfolg bei einem »bunt
gemischten Leserkreis«, den die bei-
den Bücher seit ihrem Erscheinen nach
Aussage von Walter Langohr weit über
die Grenzen Frankens hinaus zu ver-
zeichnen hat. es

Walter Langohr las in Röttbach aus seinen Büchern. Foto: Elita Schrenker
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